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7io DIE BERNER WOCHE

Abendwind
Von Ernst Oser

Söiltfommen, fü'hter Slbenbrainb,
So föftlich frifch unb bod) fo tinb,
ßaff' mid) oon bir umfangen!
#eiß mar ber ïag, nom Sülm burchgtüht
Unb oon ber Sonne ©lans umfprübt,
»is er sur Stub' gegangen.

Umfächle lets ber Xräume 33itb,
ßaff' betnen gittich fdjüfeenb milb
2es SRüben Schlaf umraeben!
2ann, mit bes jungen SDtorgens Kraft,
SBill id) auf neue Sßanberfchaft
3m beiden 2age geben.

tigen, alten Kachelofens beruhigen, auf bem bie ïugenben in
fcbmetlenben grauengeftatten abgebitbet toarert, bie Steblich=

feit, bie Keufchbeit, bie SDtäßigfeit unb mas fonft nod) ber
Scbmucf ber recbtfcbaffenen 33ürger ift.

Stun redte fid) aber ber 2Imtmann mit Sdmeusen empor,
nabm eine baibmititärifcbe Stellung an unb ben iBtid fdjarf
auf ben grembling ridjtenb, fragte er mit leichter Scbatferei:
„Stun, mas gibt's?"

„3d) bin beftoblen toorben!" antra ortete fianbfiebet bumpf.
„So, — bas erlebt in ©bur nicht feber — Sie feben, rair

haben nicht übermäßig oiel Slrbeit", oerfeßte ber Sirettor
gleichmütig.

2tls ihm Heinrich ben atbfchiebssettel bes geftrigen 3ßanber=

geführten überreichte, ging ein ßädjeln über bas jooiale ©eficht
bes Beamten. „3d) unb berjenige, ber mir ba ©rüße fd)idt,
fennen uns freilich. 3d) habe ihn oor brei Jagen aus bem ®e=

fängnis entlaffen." ©r reichte bas 23Iatt auch bem Schreiber.
„Staut gorta!" oerfeßte ber aSerraacßfene. ,,©s ift atfo suerft

ber Srud) ber ßanbesoerraeifung an3umerfen."
2er 2ireftor raanbte fid) mit einer Steiße oon gragen über

bie äußere ©rfebeinung bes 2iebes an ben Sßirt, ließ bann bas

fchraifeenbe SRänncßen laufen unb fragte Heinrich: „2ßie fteht
es benn mit 3hren papieren?" 2tis er baraus erfah, baß ber

junge SRann Stubent in Bübingen geraefen raar, oerfeßte er

freunblid): „3d) habe in #eibelberg ein paar Semefter gehört
unb im „Stoten Dcßfen" manchen Kommers mitgetan; es langte
mir aber bod) nicht 3um 2ottorhut. 2er 2raht ging mir oorher
aus. — Stun aber 3hr Stbenteuer mit gorta ober ©rüfeß!"

Unb ber -junge Steifenbe ersählte.

„2as fpäte ©intreffen in ©hur raar natürlich berechnet",

fagte ber aßotiseibireftor, „ebenfo bas Quartier in ber „Scßroab
be", rao ber -2Birt fürstich geraechfett hat."

„Unb hatten fie es für möglich, baß ich raieber in ben

SSefiß bes Selbes gelange?" eilte bie grage auf Heinrichs ßippen.

2er 2irettor sudte bie Schuttern, unb auf feinem ©eficht

tag ber Sraeifel. „2ie gahnbung raerben rair stoar fe!bftoer=

ftänbtich fofort aufnehmen", oerfeßte er; „aber es finb bereits

oier Stunben, feit fid) gorta aus bem Staube gemacht hat.
©r fann bereits auf beutfehem ober öfterreichifchem 33oben fein;
er fennt natürlich bie aSorteile ber ßanbesgrensen, über bie fich

ber fJlachforfchungsbienft ftets oerumftänblicht. ©etegentlid) rairb
er ja fchon ba unb bort gefaBt unb bann oon uns raegen bes

2iebftahls sur SBerantraortung gesogen raerben. 3hr ©elb aber

rairb oerloren fein."
2en ©inbrud feiner Sßorte las er in bem oersraeifelten

©eficht bes Stalienfabrers.
gortfefeung folgt.

Nr. 30

Die Badende Skizze

5lid)t irgenbrao am 2tareborb ober in einer ber aSabeam

ftalten unferer Stabt habe ich ihren tiefbraunen, gtänsenben
Körper in ber Sonne fchimmern feben, bin ich beim atnblid
ber fchönen, fchtanffröftigen gormen biefer Strrmpbe ftittgeftam
ben. 2ie tfjolbe hat fich ein gans befonbers surecht gemachtes,
reisoottes aSabepläßcßen im ©rünen auserforen unb gibt bort
ihre feufche Stadtßeit täglich ben 2tugen ber atorübergeßenben
preis, ohne baB Sittenpotisei ober ©ntrüftung an ihrem ®e=

bahren Slnftoß nähmen.
Ueber bas oon einem buntfarbigen ^Blumenarrangement

umrahmte, runbe Sßafferbeden ber aSunbesterraffe neigt fid)

ihre ©eftalt, Sag für Sag, unbeirrt um aßettertüden, oom
taufrifchen SRorgen hinraeg bis in bie bunfte Stacht hinein.

Stun habt ihr raoht fchon erraten, raelcße aSabenbe ich

meine? UReifterbilbner Hermann fmbadjer hat ihre 33ronse=

figur unter jenem SSaumronbett gefeßaffen, hat -ihrem falten
©rs raarmes ßeben eingehaucht, bas man su feßen oermeint,
raenn über ben £>aarfnoten her SSabenben Sonnenbliße flirren,
raenn 3ßolfen= ober IBlätterfchatten, oom Sßinbe getrieben unb

beraegt, ihren Staden umhufchen ober raenn bie btinfenben S5er=

tenfehnüre eines feinen Sommerregens über ihren Stüden

riefeln.
Sod), bie fchöne 33abenbe muB auch mandjen Scßabernad

erbulben. Oft unb oiel ift ber bunfte Scßmels ihres Körpers oon
häßlichen, raeißgelblichen Supfen betüncht 3ßas raiffen
Sauben, ginfen unb Spafeenoolf oon Stnftanb, raenn fie mit
ihrem ©eflatter innehalten unb fich -auf ben Kopf, auf bie 2trme

unb aSeine ber Stpmphe nieberfefeen?
Stber unfer aSunbesgärtner ift ber 3Sabenben raohtgeraogen.

2tls ich uor Kursem eines Stachmittags auf ber 33unbesterraffe
baberfchtenbere, hält ein junger, ftrammer ©ärtnerburfche bie

aSabenbe umhalft; in ber einen ^anb, bie auf ihrem Staden

ruht, eine Ißerfilbüchfe, in ber anbern einen Ißufelappen, nimmt
ber aSraoe an ber Schönen grünbliche, große SBäfcf)e — ficher

nicht bie erfte unb leiste — oor. Unb halb barauf flimmert ber

htanfgefcheuerte iBronseförper in ber 2thenbfonne. 2ie finfenbe,
taue Sommernacht aber läßt mid) beim heimgehen über bie

iBunbesterraffe noch ein liebliches üßunber erleben: bas 3Ronb=

licht filbert über .Qaare unb Stüden ber iBabertben unb sittert
auf aßafferfpiegel unb IBlumenbanben. 33erfonnen ftehe ich füll
unb ba ift mir, als erfchaure bie bronsene Schöne im Sauber
ber Stacht ©. D.

Zwei Mädchen
©ine mar, bie fpann fich tief in gäben
Stillen Sinnens, fah nach lichten Säumen
gerner Sßolfen, lebte tief in Sräumen
2er fie liebte, lehrte fie su reben!

©ine anbre fchraang fich froh im Steigen,
Sang in jungen Sönen, glodenhelten,
SBIauberte raie leichte Sitberraetten
2er fie liebte, lehrte fie — su fchœeigen

Wir
Sßir, bie raie grembe auseinanbergehen,
Sßir, bie rair tun, als ob rair uns nicht fähen,
SBir, bie rair uns mit bittern Sßorten fränfen —
SBie glühen rair, uns reftlos su oerfchenfeti!

Steh, rairb ein 2ag erftehen unter oielen,
2er abbricht unfer freoelhaftes Spielen,
Unb unfrer ßiebe tief oerborgne glammen
3u heiter, heißer ßohe ftiirst sufatnmen?

Zwei Gedichte von Irinela Linberg
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Willkommen, kühler Abendwind,
So köstlich frisch und doch so lind,
Lass' mich von dir umfangen!
Heiß war der Tag, vom Föhn durchglüht
Und von der Sonne Glanz umsprüht,
Bis er zur Ruh' gegangen.

Umfächle leis der Träume Bild,
Lass' deinen Fittich schützend mild
Des Müden Schlaf umwehen!
Dann, mit des jungen Morgens Kraft,
Will ich auf neue Wanderschaft
Im heißen Tage gehen.

tigen, alten Kachelofens beruhigen, auf dem die Tugenden in
schwellenden Frauengestalten abgebildet waren, die Redlich-
keit, die Keuschheit, die Mäßigkeit und was sonst noch der
Schmuck der rechtschaffenen Bürger ist.

Nun reckte sich aber der Amtmann mit Schneuzen empor,
nahm eine halbmilitärische Stellung an und den Blick scharf

auf den Fremdling richtend, fragte er mit leichter Schalkerei:
„Nun, was gibt's?"

„Ich bin bestohlen worden!" antwortete Landsiedöl dumpf.
„So, — das erlebt in Chur nicht jeder — Sie sehen, wir

haben nicht übermäßig viel Arbeit", versetzte der Direktor
gleichmütig.

Als ihm Heinrich den Abschiedszettel des gestrigen Wander-
geführten überreichte, ging ein Lächeln über das joviale Gesicht

des Beamten. „Ich und derjenige, der mir da Grüße schickt,

kennen uns freilich. Ich habe ihn vor drei Tagen aus dem Ge-

fängnis entlassen." Er reichte das Blatt auch dem Schreiber.

„Paul Forta!" versetzte der Verwachsene. „Es ist also zuerst

der Bruch der Landesverweisung anzumerken."
Der Direktor wandte sich mit einer Reihe von Fragen über

die äußere Erscheinung des Diebes an den Wirt, ließ dann das

schwitzende Männchen laufen und fragte Heinrich: „Wie steht

es denn mit Ihren Papieren?" Als er daraus ersah, daß der

junge Mann Student in Tübingen gewesen war, versetzte er

freundlich: „Ich habe in Heidelberg ein paar Semester gehört
und im „Roten Ochsen" manchen Kommers mitgetan: es langte
mir aber doch nicht zum Doktorhut. Der Draht ging mir vorher
aus. — Nun aber Ihr Abenteuer mit Forta oder Grüsch!"

Und der junge Reisende erzählte.

„Das späte Eintreffen in Chur war natürlich berechnet",

sagte der Polizeidirektor, „ebenso das Quartier in der „Schmal-
be", wo der Wirt kürzlich gewechselt hat."

„Und halten sie es für möglich, daß ich wieder in den

Besitz des Geldes gelange?" eilte die Frage auf Heinrichs Lippen.

Der Direktor zuckte die Schultern, und auf seinem Gesicht

lag der Zweifel. „Die Fahndung werden wir zwar selbstver-

ständlich sofort aufnehmen", versetzte er: „aber es sind bereits

vier Stunden, seit sich Forta aus dem Staube gemacht hat.
Er kann bereits auf deutschem oder österreichischem Boden sein:

er kennt natürlich die Borteile der Landesgrenzen, über die sich

der Nachforschungsdienst stets verumständlicht. Gelegentlich wird
er ja schon da und dort gefaßt und dann von uns wegen des

Diebstahls zur Verantwortung gezogen werden. Ihr Geld aber

wird verloren sein."
Den Eindruck seiner Worte las er in dem verzweifelten

Gesicht des Italienfahrers.
Fortsetzung folgt.

Ur. zo

Die kääenäe
Nicht irgendwo am Aarebord oder in einer der Badean-

stalten unserer Stadt habe ich ihren tiefbraunen, glänzenden
Körper in der Sonne schimmern sehen, bin ich beim Anblick
der schönen, schlankkräftigen Formen dieser Nymphe stillgestan-
den. Die Holde hat sich ein ganz besonders zurecht gemachtes,
reizvolles Badeplätzchen im Grünen auserkoren und gibt dort
ihre keusche Nacktheit täglich den Augen der Vorübergehenden
preis, ohne daß Sittenpolizei oder Entrüstung an ihrem Ge-

bahren Anstoß nähmen.
Ueber das von einem buntfarbigen Blumenarrangement

umrahmte, runde Wasserbecken der Bundesterrasse neigt sich

ihre Gestalt, Tag für Tag, unbeirrt um Wettertücken, vom
taufrischen Morgen hinweg bis in die dunkle Nacht hinein.

Nun habt ihr wohl schon erraten, welche Badende ich

meine? Meisterbildner Hermann Hubacher hat ihre Bronze-
figur unter jenem Baumrondell geschaffen, hat ihrem kalten

Erz warmes Leben eingehaucht, das man zu sehen vermeint,
wenn über den Haarknoten der Badenden Sonnenblitze flirren,
wenn Wolken- oder Blätterschatten, vom Winde getrieben und

bewegt, ihren Nacken umHuschen oder wenn die blinkenden Per-
lenschnüre eines feinen Sommerregens über ihren Rücken

rieseln.
Doch, die schöne Badende muß auch manchen Schabernack

erdulden. Oft und viel ist der dunkle Schmelz ihres Körpers von
häßlichen, weißgelblichen Tupfen betüncht Was wissen

Tauben, Finken und Spatzenvolk von Anstand, wenn sie mit
ihrem Geflatter innehalten und sich auf den Kopf, auf die Arme
und Beine der Nymphe niedersetzen?

Aber unser Bundesgärtner ist der Badenden wohlgewogen.
Als ich vor Kurzem eines Nachmittags auf der Bundesterrasse
daherschlendere, hält ein junger, strammer Gärtnerbursche die

Badende umhalst; in der einen Hand, die auf ihrem Nacken

ruht, eine Persiloüchse, in der andern einen Putzlappen, nimmt
der Brave an der Schönen gründliche, große Wäsche — sicher

nicht die erste und letzte — vor. Und bald darauf flimmert der

blankgescheuerte Bronzekörper in der Abendsonne. Die sinkende,

laue Sommernacht aber läßt mich beim Heimgehen über die

Bundesterrasse noch ein liebliches Wunder erleben: das Mond-
licht filbert über Haare und Rücken der Badenden und zittert
auf Wasserspiegel und Blumenbanden. Versonnen stehe ich still

und da ist mir, als erschaure die bronzene Schöne im Zauber
der Nacht E. O.

Eine war, die spann sich tief in Fäden
Stillen Sinnens, sah nach lichten Säumen
Ferner Wolken, lebte tief in Träumen
Der sie liebte, lehrte sie zu reden!

Eine andre schwang sich froh im Reigen,
Sang in jungen Tönen, glockenhellen,
Plauderte wie leichte Silberwellen
Der sie liebte, lehrte sie — zu schweigen

Wir, die wie Fremde auseinandergehen,
Wir, die wir tun, als ob wir uns nicht sähen,

Wir, die wir uns mit bittern Worten kränken ^
Wie glühen wir, uns restlos zu verschenken!

Ach, wird ein Tag erstehen unter vielen,
Der abbricht unser frevelhaftes Spielen,
Und unsrer Liebe tief verborgne Flammen
Zu Heller, heißer Lohe stürzt zusammen?

Leâiàe voll Iriuela I.illber^
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